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Das Vorwort
 

 
Vor einigen Jahren dachte ich, dass es doch sehr fein wäre, als Mentalist kein Arsenal an Blöcken, Tafeln, Zetteln und Clipboards zu präsentieren und statt krakeliger Schrift auf zerrissenen Zettelchen lieber Gedanken zu lesen. Nicht etwa, dass ich der Meinung gewesen wäre, Zuschauer würden ob meiner bunt gemischten Büroausstattung auf die widersinnige Idee kommen, ich sei gar nicht aus der Twilight Zone entsprungen, sondern nur ein simpler Trickser. Nein, ich bin einfach eine faule Sau und leide unter dieser seltenen Form von Gedächtnisverlust, die immer beim Packen meiner Requisiten auftritt. Man stopft stundenlang Zeug in seinen  Koffer und schleppt ihn quer durch die Welt, um dann zu bemerken, dass man heute doch keine Gedanken lesen kann, weil man zwar fünf Stifte eingepackt hat, aber nicht den mit dem lustigen, kleinen Magneten drin.
Außerdem ist es auch total entspannend, am Flughafen nicht erklären zu müssen, warum in einem Schreibblock zwei Kilo feinste japanische Hardware eingebaut sind. Unter diesen Bedingungen fallen die meisten Methoden der  Mentalmagie leider flach. Blieb als Möglichkeit, die Einsamkeit des tibetanischen Hochgebirges aufzusuchen, um bei einem erleuchteten Meister die wahren Mysterien zu erlernen. Dafür muss man aber den weltlichen Freuden abschwören, Wickelröcke tragen und sein gesamtes Barvermögen der Sekte überlassen. Na, dann vielen Dank. Ich habe also meinen Kurs im rituellen Trommeln bei Jeff McBride storniert und mir lieber eine andere, tricktechnische Lösung ausgedacht. Freundlicherweise kann ich so nicht nur mein Geld behalten, sondern auch eine eigene Sekte gründen, den Zaster der Mitglieder einstreichen und selbst aussuchen, wer den Wickelrock tragen muss. Schon besser!
 
“Aber Peter, was hat dich denn nun davor bewahrt, Wein, Weib und Gesang auf ewig abschwören zu müssen?”
 
Ich sag´s ja schon, es war das Progressive Anagramm. Weil die Idee so gut ist, hatten Sie auch schon ein paar andere Jungs. Zum ersten Mal wohl um 1920 Stanley Collins (Non Pario Book Test) später, unter anderen, auch noch Stewart James, Ray Grismer (What´s My Sign), Aaron Fisher (Dead Presidents / Play Dough), Michael Weber, Max Maven (Contimental) und Felix Farell. Meinen Dank für die Inspiration an diese Herrschaften und meinen ganz besonderen Dank an Florian Severin und Theresa Marx.
Mit diesem Manuskript werdet nun auch ihr lernen, wie man Gedanken liest, ohne, dass eure Zuschauer irgendetwas aufschreiben, in Büchern nachschlagen oder eines von 25 in Folie eingeschweißten Kärtchen ziehen müssen, die man noch nirgendwo in der Welt der Menschen gesehen hat. Stattdessen geht es um Charakterzüge, die so interessant zu sein scheinen, dass die Kirche gleich auf die Idee kam, sie zu verbieten – die Sieben Sünden. Das Beste dabei: Ihr müsst euch nur sieben Wörter und eine Reihe aus sechs Buchstaben merken. Was sag ich, mit der Flow-Chart könntet ihr die Sünden sogar jetzt sofort am Telefon vorführen. Viel Spaß wünscht euch und eurem Publikum dabei.
 
 
Peter Bold


Die Sünden
 
Was sind denn nun eigentlich die Sieben Sünden? Das ist zum Glück für den Mentalisten eine ziemlich lange Geschichte, die im 4. Jahrhundert nach Christus damit begann, dass ein in Ägypten ansässiger Mönch namens Euagrios Pontikos auf die Idee kam, die acht Hauptlaster zusammenzufassen, mit denen man als Dämon einen armen Einsiedler vom rechten Weg abbringen kann. Ja, es waren mal acht und eigentlich sind es auch keine Sünden, sondern Laster, von denen sich Sünden ableiten können, aber lassen wir die theologischen Haarspaltereien für einen Moment beiseite. Wenig später wurde die Idee vom Religionstouristen Johannes von Masillia in den Westen eingeschleppt und setzte sich damit im lateinischen Sprachraum fest. Nach ungefähr 2 Jahrhunderten nahm sich dann der oberste Hirte, zur damaligen Zeit Papst Gregor der I., der Sache an und strukturierte die Liste ein wenig um. So kürzte er sie auf die heute noch gebräuchlichen sieben Sünden, indem er alte Sünden zusammenfasste und neue Sünden hinzufügte. Ihm haben wir es also zu verdanken, dass Traurigkeit jetzt doch keine Sünde mehr ist.
Wie im damaligen Schriftverkehr üblich, wurde die Liste in Latein verfasst, weshalb wir heute beim Zusammenstellen des Anagramms einfach die am besten passenden Übersetzungen wählen können.
                           
   1. Superbia = Hochmut, Stolz, Übermut

        2. Avaritia   = Geiz, Habsucht
        3. Invidia    = Neid, Eifersucht, Missgunst
        4. Ira          = Zorn, Wut, Rachsucht
        5. Luxuria   = Wollust, Verschwendungssucht
        6. Gula       = Völlerei, Unmäßigkeit,
        7. Acedia    = Trägheit, Feigheit, Faulheit, Überdruss
 
 
Durch die Jahrhunderte hindurch haben sich dann noch viele Theologen einen Kopf zum Thema gemacht, bis sich endlich auch Langnese der Sache annahm und eine Magnum Sonderedition Sieben Sünden herausbrachte, die uns laut firmeneigenem Werbetext unter Anderem mit beneidenswert knackigen Pistazienstücken und finsterer Schokolade verführt.
Natürlich konnte da auch Hollywood nicht widerstehen und lieferte uns unter Anderem mit dem hervorragenden Film Sieben von David Fincher mehr als genug Assoziationen zum Thema direkt in die Zuschauerköpfe, sodass wir uns lange Erklärungen, was die Sieben Sünden denn nun sind, bei der Vorführung sparen können. Falls doch mal jemand fragt, wisst ihr ja jetzt Bescheid. Da die Übersetzung aus dem Latein verschiedene Formulierungen für jede Sünde zulässt, habe ich die gewählt, die das eleganteste Anagramm für euch ergibt.
 

 
Zusätzlich steckt in den Sieben Sünden eine recht zuverlässige Statistische Force. Die meisten Zuschauer wählen nämlich die Faulheit. Bei dieser Wahl bekommt ihr nur “Ja´s” vom Zuschauer! Die Sieben Sünden die wir verwenden sind übrigens: Wollust, Rache, Neid, Habgier, Völlerei, Eitelkeit und Faulheit. Ihr könnt euch ja jetzt schon mal eure Lieblingssünde raus suchen. Fertig? Also dann, weiter geht’s!


Das Anagramm
 
Was ist das denn jetzt wieder, holt man sich so was auf öffentlichen Toiletten? Anagramme sind Worte, die aus den gleichen Buchstaben bestehen. Okay, in der deutschen Sprache bestehen alle Worte aus den gleichen 27 Buchstaben und in meiner alten Heimat, der Kurpfalz, sind es sogar noch weniger, weil alle Vokale und Diphthonge durch einen undefinierbaren Nuschellaut ersetzt werden.
Zurück zu den Buchstaben, lasst uns eine kleine, sympathische Auswahl von Buchstaben nehmen. Zum Beispiel die, die man auf einem Taschenrechner darstellen kann, wenn man ihn umdreht. Schnell 3537 eingetippt und auf den Kopf gestellt, ergibt es LESE. Schreibt man aber 7353 wird gleich ESEL daraus. Das vom Mentalisten äußerst geschätzte Progressive Anagramm besteht nun aber nicht immer aus denselben Buchstaben, sondern man fügt bei jedem weiteren Wort einen neuen Buchstaben hinzu. Ziel der Übung ist es nun, eine natürlich beschränkte Gruppe von Worten mit logischem Sinnzusammenhang zu finden, aus denen man ein Progressives Anagramm erstellen kann, um anschließend den Zuschauer eines dieser Worte auswählen zu lassen, und ihm möglichst dezent zu entlocken, welcher Buchstabe in seinem Wort nicht vorkommt, weil man dann Bescheid weiß, um welches Wort es sich handeln muss.
Werfen wir nochmal einen Blick auf den Taschenrechner. Wir verwenden eine Ziffer mehr und machen aus 3537, 38537. Wieder auf den Kopf gestellt ergibt diese Zahlenkombination das Wort LESBE. Wenn jetzt der Zuschauer entweder an Esel oder Lesbe denkt, müsst ihr nur wissen, ob ein B in seinem Wort vorkommt, um zu wissen, welches Wort er ausgewählt hat. Bei nur zwei, relativ kurzen Wörter wird euer Publikum allerdings nicht übermäßig verblüfft sein. Noch ein paar Worte zur Methode. Im Grunde fragt ihr den Zuschauer in einer bestimmten Reihenfolge, ob sich dieser oder jener Buchstabe in seinem Wort befindet.
Dieses Abfragen führt ihr aber so vor, als ob es sich schon um die Enthüllung des gedachten Wortes handelt. Dieser Punkt ist sehr wichtig!
 
Das Abfragen ist das Lesen des gedachten Wortes in den Gedanken des Zuschauers!
  
Wenn ihr an dieser Stelle Scheiße baut, schnallt der Zuschauer recht schnell, wie das Ganze funktioniert, und ihr habt keinen Gedanken gelesen, sondern ein mittelmäßiges Rätsel präsentiert.


Die Sieben Sünden und die Buchstabenreihe
Hier noch einmal unsere Sieben Sünden in der richtigen Reihenfolge:
 
•                    
Wollust
•                    
Rache
•                    
Habgier
•                    
Neid
•                    
Völlerei
•                    
Eitelkeit
•                    
Faulheit
 
Am leichtesten ist es, die Reihenfolge auswendig zu lernen, wenn ihr jeder Sünde ein anschauliches Bild zuordnet. Absurde und oder obszöne Bilder funktionieren besonders gut. Ich komme auf jeden Fall bei Gedächtnissystemen wie dem Riesengedächtnis aus dem Tarbell Course in Magic mit den schönsten Stellungen des Kama Sutra  weiter als mit der von Harlan Tarbell vorgeschlagenen Dampflok. Meine Damen und Herren richten Sie nun Ihre Aufmerksamkeit auf die Buchstabenreihe –  und den Merksatz!
 
EI(L)DTA
Ein Indianer  (Leckt) Deinen Toten Aal
Bei jedem verneinten Buchstaben außer dem in Klammern gesetzten L, wisst ihr sofort, welches Wort der Zuschauer gedacht hat. Verneint er das L, muss noch mit dem D zwischen Habgier und Neid unterschieden werden. Eine alternative Methode zur Unterscheidung zwischen Habgier und Neid ist, festzustellen, ob zuerst das I oder das E im Wort vorkommt. So müsst ihr keinen weiteren Buchstaben ins Spiel bringen. In den beiden optimalen Fällen bekommt ihr entweder fünfmal Ja oder einmal Nein zu hören und wisst sofort Bescheid. Die maximale Anzahl an Nein ist zwei Mal. Dieser Fall tritt aber so gut wie nie ein, da Habgier die am wenigsten beliebte Sünde zu sein scheint und das Wort außerdem in der Mitte der Aufzählung liegt. Hier die Flowchart, die euch genau zeigt, welche Antwort zu welchem Wort führt:
 




Der Beispieltext
 
Mentalist: „Die Sieben Sünden! Wer erinnert sich noch an alle?“
 
Rhetorische Frage, keine Zeit zum Antworten lassen.
 
Mentalist: „Wollust, Rache, Neid, Habgier, Völlerei, Eitelkeit und Faulheit.“
 
Wollust, Eitelkeit und Faulheit werden besonders betont, weil wir sie am liebsten wollen. Die nächsten Worte werden an einen einzelnen Zuschauer gerichtet.
 
Mentalist: „Denk an eine dieser Sieben Sünden. Konzentriere dich auf „deine“ Sünde.“
 
Die Betonung auf deine Sünde veranlasst den Zuschauer dazu, eine Sünde zu wählen, mit der er sich identifizieren kann. Die am häufigsten gewählte Sünde ist die Faulheit. Durch die Auswahl der Übersetzungen kommt man hier ganz ohne Nein aus. Falls ihr mal selbst ein Progressives Anagramm bastelt, solltet ihr diesen Kniff im Hinterkopf behalten.
 
Mentalist: „Stell dir vor, wie du die Sünde begehst! Zwischen uns tut sich nun das Fegefeuer auf und schreibt deine Sünde in brennenden Lettern zwischen uns in die Luft. Sieh dir jeden Buchstaben ganz genau an, sieh, wie das Wort in die Luft geschrieben steht! Ich werde gleich versuchen, die Sünde Buchstabe für Buchstabe aus deinem Kopf heraus zu ziehen, ohne zu viel Gehirn mitzunehmen. Ich fange nicht unbedingt beim ersten Buchstaben an, sondern bei dem, der den stärksten Eindruck bei mir hinterlässt, und du sagst den Anderen Bescheid, ob ich Recht habe!“
 
 
Hier wird die Aufmerksamkeit der Zuschauer auf die Schrift gelenkt, um zu motivieren, dass man das Wort Buchstabe für Buchstabe bekannt gibt. Außerdem soll „den Anderen“ gesagt werden, ob man Recht hat. Dass Ja und Nein ist also nicht für den Mentalisten gedacht, sondern, damit das Publikum auch mitbekommt, was er für ein Hecht ist.
 
Mentalist: „Da ist ein W.“
Zuschauer: „Ja.“
Mentalist: „Und ein I.“
Zuschauer: „Ja“
Mentalist: „ Schau dir das Wort noch einmal ganz genau an! Ein L.“
Zuschauer: „Nein.“
Mentalist: „Machst du Schreibschrift?“
 
Für jedes Nein kann man mit etwas Fantasie eine passende Interpretation des Buchstabens finden; Verwechslungen zwischen großen und kleinen Buchstaben sind dafür hervorragend geeignet.
 
Zuschauer: „Ja!“
Mentalist: „Das ist Schreibschrift und das ist der Bogen an einem D.“ Zuschauer: „Ja, das stimmt.“
Mentalist: „Da ist ein E, ein I, ein D da ist ein großes N. Deine Sünde ist der… Neid!“
Zuschauer: „Ja, unglaublich!“
Mentalist: „Ich vergebe dir.“
 
Da würde ich dann den humorvollen Tonfall vorziehen. Außer ihr klaut meine Lieblingsidee und führt Sieben Sünden im Beichtstuhl vor.


Die Nachbemerkungen
 
Falls ihr, anstatt die paar Wörter auswendig zu lernen, lieber Requisiten mit euch rumschleppt, hier ein paar Anregungen wie man den Spickzettel gestalten kann. Max Maven packt sich in Video Mind Vol. 3 die Liste für Contimental auf einen Edding, sieht aus wie das übliche Kleingedruckte. Es empfiehlt sich dann natürlich, den Edding auch zu benutzen, indem man das gedachte Wort am Schluss nicht einfach sagt, sondern vorher groß aufschreibt. Das Umdrehen des Schreibblocks ist dann auch eine schöne Geste zum Applaus ziehen. Die Idee ist allerdings sogar schon älter als Maxe, wurden doch schon beschriftete Papierhüllen für Tafelkreide beim einen oder anderen Buchtest verwendet. Natürlich kann man die Liste auch gleich mit Bleistift auf den Block oder auch auf eine Tafel schreiben.
Wenn ihr am Grad der Alphabetisierung eures Publikums zweifelt, könnt ihr die Sünden vor der Auswahl auch fein aufschreiben oder in der Close – Up – Version bedruckte Kärtchen verwenden, auf denen die Sünden und die Buchstabenreihe ( im Design versteckt ) enthalten sind. Dann könnt ihr euch auch sicher sein, dass der Zuschauer wirklich weiß, welche Buchstaben in seinem Wort vorkommen. Andererseits, wo bleibt denn da der Spaß?
Wenn ihr selbst mal ein Anagramm basteln wollt, könnt ihr euch entweder wie ich mit gespitztem Bleistift einen Abend Zeit nehmen und Buchstaben sortieren oder ihr probiert gleich das feine Computerprogramm von Dr. Peter Lipp oder die kommerzielle Version Panagram. So, das war´s von mir, wenn ihr jetzt selbst auf eine großartige Idee gekommen seid, oder mir einfach nur sagen wollt, dass ich ein toller Kerl bin, freue ich mich über Post an
info@zauberer.li.
Auf der zur Mailadresse passenden Seite zauberer.li findet ihr übrigens weitere Essays, Trickerklärungen und einen kleinen Downloadshop. Weil ich es oft gefragt wurde: .li steht für Lichtenstein – die Adresse gab`s kostenlos zum Nummernkonto ;-)


Sieben Sünden beim Coldreading
Von Theresa Marx


 
Da ich im Allgemeinen selten klassische Zaubertricks vorführe und mich mehr für Readings und Gedankenexperimente interessiere, war ich begeistert von Peters hilfsmittelfreier Mentalroutine, die ich perfekt in meine psychic Darstellungen einbauen kann.
Im Gegensatz zu manch anderem Mentaltrick ist dieser kohärent mit meiner Erscheinung als „außergewöhnlicher Menschenkenner“. Deshalb kann man die Sieben Sünden gut in eine Cold Reading-Routine integrieren, oder sie sogar als Ausgangspunkt dafür nutzen.
Es wäre doch schade, solche interessanten Aspekte der menschlichen Psyche außer Acht zu lassen. Im Folgenden gebe ich ein paar Anstöße, wie ein Mini-Reading anhand der Sieben Sünden aussehen könnte:
 
Völlerei
Deine Sünde ist die Völlerei. Du bist jemand, der das Leben in vollen Zügen genießt und auch die kleinen Freuden zu schätzen weiß, die dir eine leckere Mahlzeit, ein guter Wein oder ein intimes Gespräch mit einem guten Freund bieten können. Allerdings hast du auch schon häufiger über die Stränge geschlagen. Es fällt dir schwer, dich zurück zu halten, wenn dir etwas wirklich gut gefällt, und das hat dir schon Probleme bereitet. Um dich vom Höllenfeuer fern zu halten, solltest du die Tugend der Mäßigung üben.
Faulheit
Deine Lieblingssünde ist die Faulheit. Du schiebst oft Dinge vor dir her, die du längst erledigt haben könntest. Du suchst Ausreden gegenüber dir selbst, um deinen Müßiggang zu rechtfertigen. Manchmal ärgerst du dich, weil du mit nur ein wenig mehr Aufwand ein viel besseres Ergebnis hättest erzielen können. Du versuchst, Strategien zu entwickeln, um weniger Zeit in lästige Pflichten investieren zu müssen. Menschen in deinem Umfeld haben sich bereits über deine Trägheit geärgert. Doch noch kannst du das Höllenfeuer vermeiden: Mache dir die Tugend des Fleißes zu eigen.
Eitelkeit
Du findest dich selbst ziemlich attraktiv und hast das auch schon oft bestätigt bekommen. Du verbringst viel Zeit vor dem Spiegel, und hast manchmal Probleme damit, die Kritik anderer zu akzeptieren. Denn obwohl du mit dir selbst im Großen und Ganzen zufrieden bist, fühlst du dich oft verletzlich und angreifbar. Manchmal hast du das Gefühl, dass dich niemand so sieht, wie du wirklich bist. Vielleicht solltest du öfter mal Anderen etwas Gutes tun, anstatt dich so sehr auf dich selbst zu konzentrieren. Lerne die Tugend der Demut – und du entkommst dem Höllenfeuer.
 
Habgier
Du hast manchmal Probleme damit, etwas zu teilen, das eigentlich dir gehört – und das hat nicht nur in deiner Familie, sondern auch im Freundeskreis gelegentlich zu Konflikten geführt. Obwohl du weißt, dass andere Dinge, wie Freundschaft und Liebe, wichtiger sind, neigst du dazu, materielle Objekte zu sehr zu begehren. Dahinter steckt möglicherweise dein Wunsch nach Sicherheit. Vielleicht solltest du einmal aufmerksam darauf achten, was dich wirklich glücklich macht. Du spürst, dass Vieles, das du anfangs unbedingt haben wolltest, schnell an Reiz verliert. Wenn du die Tugend der Großzügigkeit erlernst, wird dir das ewige Höllenfeuer erspart bleiben.
Wollust
Du bist gerade in einer Phase deines Lebens, die dich unsicher macht. Du versuchst, deine versteckten Wünsche mit Humor zu tarnen. Obwohl du dein Leben in vollen Zügen genießen willst,weißt du noch nicht, wohin das alles führen wird. Du befindest dich in der Phase der Befreiung, fragst dich aber, wie sich das auf deine Persönlichkeit auswirkt. Lass nicht zu, dass das Streben nach Befriedigung dein Leben bestimmt – aber hör bloß nicht auf, Spaß zu haben. Auch ohne die Tugend der Keuschheit wirst du nicht im Höllenfeuer schmoren müssen, wenn du deine Begierden in Einklang mit der Welt um dich herum bringst.
Rache
Diese Sünde wird selten gewählt. Deshalb glaube ich, dass du gerade persönlich in etwas verstrickt bist, das dich emotional belastet und nach einer Lösung verlangt. Natürlich weißt du, dass es dich nicht dauerhaft glücklich machen wird dich zu rächen, aber es fällt dir schwer die Ungerechtigkeit in der Welt zu ertragen. Es macht dich wütend, wenn du oder andere unfair behandelt werden – und das ist gut. Doch wenn du die Tugend der Vergebung erlernst, wirst du merken, dass Rache nicht zur Gerechtigkeit führt, sondern nur selbstzerstörerisch wirkt, aber wer verzeihen kann, wird die züngelnden Flammen des Höllenfeuers nicht zu spüren bekommen.
Neid
Du bist im Moment etwas unzufrieden mit dem, was du hast und was du bist. Es kommt dir so vor, als würde alles allen Anderen viel leichter fallen als dir. Manchmal wünschst du dir, jemand anderes zu sein. Lass dich nicht von deinen spontanen Wünschen davon ablenken, wer du bist, und mache dir häufiger deine Stärken bewusst. Es ist vollkommen normal, dass wir ab und an neidisch auf Andere sind, aber wir dürfen nicht zulassen, dass die Unzufriedenheit unser Leben bestimmt. Wer die Tugend der Genügsamkeit erlernt, ist nicht nur glücklicher mit dem, was er hat, sondern muss sich auch nicht mehr vor dem ewigen Höllenfeuer fürchten.


Anmerkungen
 
Natürlich sollte jeder diese Routine an seinen eigenen persönlichen Vorführstil anpassen. Wer sich für ein zusätzliches Cold Reading entscheidet, kann den Trick wirkungsvoller gestalten, sollte aber selbstverständlich die üblichen Reading-Regeln beachten: dem Zuschauer keine Angst einflößen, ihn mit einem positiven Gefühl verabschieden, und sowohl Formulierungen als auch Inhalt dem jeweiligen Gegenüber anpassen (die fünfzigjährige Hausfrau erwartet andere Aussagen als der Sechzehnjährige mit Migrationshintergrund).
In meinen Beispielen ende ich mit dem Verweis auf das Höllenfeuer, um wieder zur Einleitung zurück zu finden und so den Kreis zu schließen. Alles, was mit Hölle, Tod und Qual zu tun hat, muss aber stets mit einem Augenzwinkern präsentiert werden – so bleiben keine negativen Gefühle zurück, und der Zuschauer behält euch und die Routine in eindrucksvoller und angenehmer Erinnerung.


Auszug aus Sieben
 
Gestern war wieder einer der ganz seltsamen Tage, fast schon verrückt. Tagsüber ging es mir gar nicht gut, mein ganzer Energiehaushalt war durcheinander. Abends wollten die Jungs noch was unternehmen, was mich gewundert hat. Normalerweise sind sie an Sonntagabenden nur in den Ferien dazu zu bewegen, einen drauf zu machen. Egal, eine Ablenkung würde mir sicher gut tun. Natürlich war ich wieder mal als erste beim Eckstein. Könnte auch daran liegen, dass ich dieses Mal klug genug war, um keine Pfennigabsätze in der Altstadt mit diesem beschissenen Kopfsteinpflaster zu tragen. Außerdem sind Stiefel im deutschen Winter sowieso praktischer. Wo wir gerade bei Winter sind, eigentlich wollte ich noch nicht reingehen, bevor die anderen kommen, weiß auch nicht, warum. So ein Nieselregen kann allerdings aus schwarzen Naturlocken ziemlich schnell etwas machen, dass stark an eine Katze erinnert, die erst einen Stromschlag bekommt und dann auch noch von einem Sportwagen überfahren wird.
   Ob außer mir noch jemand dieses Gefühl kennt, als würden einen alle angucken, wie etwas, das bei „Night of the Living Dead“ zuckend aus der Leinwand gelaufen kommt? Genau den Blick hatten die alten Schachteln drauf, die als einzige an der Bar saßen. Vielleicht waren die Zeiten, als sie selbst noch einen Minirock, wenn auch mit dicken Wollstrümpfen, tragen konnten, zu lange her – so ein oder zwei Jahrhunderte? Oder Sie konnten vor der dunklen Holzvertäfelung der Wände meine erdfarbenen Klamotten nicht wahrnehmen und haben nur einen schwebenden Kopf gesehen. Wenn ich mich in diesen Momenten nur nicht so unwohl fühlen würde. „Reiß dich zusammen, Sarah“, dachte ich mir, „es gibt keinen Grund, ins Schwitzen zu kommen – Kopf hoch, hinsetzen und bestellen.“
   Der Barkeeper, ein kleiner, drahtiger Kerl, schien ganz okay zu sein. Auf jeden Fall dachte ich das, bis er außer meinem Cappuccino auch noch zwei kleine gelbe Bälle aus Schaumstoff an den Tisch in der gemütlichen Ecke mitbrachte. Zaubertricks, darauf hatte ich jetzt gar keinen Bock. Ich meine, hallo, schließlich bin ich dazu da, um interessant und faszinierend zu sein. Naja, schlecht war er nicht, und was Besseres hatte ich eigentlich auch nicht vor, bis meine Freunde kamen.
   Das war auch schon zwanzig Minuten später der Fall. Kaum waren die vier Chaoten da, bekamen wir allerdings wieder Besuch an unserem Tisch. Dieses Mal von einem großen blonden Typen in einem dunklen Anzug. Der wollte uns keine Getränke bringen, sondern nur Tricks zeigen. Die anderen waren begeistert und ich muss gestehen, dass seine Tricks auch echt klasse waren, besser als beim Barkeeper, aber doch nur Tricks. Und das, wo es auch Menschen mit echten Fähigkeiten gibt. „Schade, dass wir heute Abend nur Illusionen und doppelte Böden sehen“, dachte ich mir, als er eine Karte mit dem Mund aus dem Kartenspiel herausgefunden hatte und sich mit dem Edding, den ich zum Unterschreiben der Karte benutzt hatte, etwas auf die Hand kritzelte. Doch mit den nächsten Worten von Peter, so hieß der Zauberer, wurde alles anders.
   „Sarah, sag mir eine Zahl zwischen eins und fünf, die dir als erstes durch den Geist geht, jetzt!“ Gleichzeitig hatte er die rechte Hand unter die Tischplatte gesteckt und schnippste mit den Fingern der Linken. Eigentlich höre ich ja nicht wie ein Zirkuspferd auf Kommandos, aber irgendetwas in seinem Blick hatte sich geändert, als er dieses Mal mit mir gesprochen hatte. Die Zahl, die mir einfiel, war die Drei und das sagte ich auch.
Peter legte mir seine Hand auf die Schulter und ließ mich nicht aus den Augen, während er seine andere Hand wieder unter dem Tisch hervor zog. Als wir seine Hand wiedersehen konnten, grinste er schief – er hatte drei Finger ausgestreckt. Die anderen lachten, und ich wollte gerade „Ha Ha“ sagen, als er plötzlich nicht mehr grinste, sondern seine Hand anstarrte und umdrehte. Mitten in die Handfläche war mit Edding eine große Drei gemalt. Peter sagte nichts mehr, sondern sah mich nur noch mit diesem durchdringenden Blick an. Ob ich etwas gesagt habe, weiß ich nicht mehr, ich weiß nur noch, was ich dachte: „Scheiße, hier ist irgendetwas überhaupt nicht in Ordnung!“


Die Wüste der Wirklichkeit
Was hier nicht in Ordnung ist: Hollywood sagt es uns ohne Unterlass, und es ist sogar in der echten Welt eine weit verbreitete Meinung: Individualität ist toll, und wir sind alle auf ganz unterschiedliche Art fantastisch einzigartig.Wer entweder aus Asien kommt oder schon eine Weile als Mentalist auftritt, fühlt sich da vielleicht an einen Dialog aus The Incredibles erinnert.
Helen: „Everyone is special.“
Dash: „Which is another way of saying nobody is special.“
Lest weiter in Sieben – Mentalmagie am Tisch, meinem neuen Buch! Dort findet ihr ein neues Anagramm und sieben weitere Routinen, mit einem minimalen Bedarf an Requisiten.
 


Meinungen zu Sieben
Wie nicht anders erwartet, liest sich das Werk sehr unterhaltsam. Peters ureigener Humor springt einem gerade so entgegen. Die Routinen sind aus der Praxis für die direkte Umsetzung geeignet. Noch interessanter sind Peters Ansichten über die bekannte Kluft zwischen Zauberkunst und Mentalismus. Ich möchte gar nicht ins Detail gehen, aber das „Buch im Buch“ hat mich sehr beeindruckt. Ich möchte „Sieben“ jedem empfehlen, der praxistaugliche Ansichten zum Mentalismus lesen möchte. Rainer Mees (ParaLabs)


 Eingebettet in einen heiteren Lesestil offenbart Peter Gedanken und Grundlagen, die es m. E. in einem deutschsprachigen Mentalbuch so noch nicht gegeben hat. Für einige wird es ein Wegweiser in neue Welten sein. Wer sich ernsthaft mit Mentalmagie beschäftigen möchte, sollte sich das Buch zulegen. Vincent van Dark


 Was ich gelesen habe, hat mich begeistert. Sowohl von der Schreibweise als auch vom Inhalt. Vielen Dank für's Teilen! Alexander Harringer


 Ein sehr gelungenes Werk. Geeignet für Anfänger wie für Fortgeschrittene.  Es ermöglicht soviele oft packende und zugleich emotionale Routinen. Viele Mentalbücher lassen leider diese Komponente außen vor und beschäftigen sich mit klassischen Tricks. Das ist eines der Dinge, die ich besonders an "Sieben" hervorheben möchte. Alexander Pagatsch


 Peters Buch ist inspirierend, unterhaltsam, albern, frech und voller kluger Beobachtungen. Seine Drei in der Hand ist herrlich erfrischend - mit einem „Out“, der eigentlich kein „Out“ ist, sondern ein großartiger Spaß. Praktische Routinen, teilweise ganz ohne Requisiten. Aber das Wichtigste, das werden Eugene Burger und Vertreter der spanischen Schule bestätigen: es handelt sich um starke Effekte. Wolfgang Groß
In geballten 120 Seiten schafft Bold das, was David Stone im Bereich der Filmmedien erreichte. Eine Revolution der klassischen Darstellung von reiner Trickerklärung hin zur romanähnlichen Lektüre.  Ich bin sicher, dass Peter Bold  mit diesem Werk ein Novum geschaffen hat, das nicht nur wunderbar zu lesen ist, sondern auch durch durchdachte Routinen besticht.
Felix Gauger
Peter Bold


Sieben Sünden
 
Sündhaft gutes Gedankenlesen
 
Stellen Sie sich vor, Sie sind in der Lage die Gedanken
eines Zuschauers zu lesen, ohne, dass diese vorher
notiert wurden. Stellen Sie sich vor, Sie präsentieren
Ihrem Publikum eine Routine rund um: Gefühle, Ruhm,
Macht und Geld. All das bietet Ihnen Sieben Sünden.
 
Kein Preshow-Work, kein eingeweihter Zuschauer,
keine Force, keine Elektronik, kein Notieren des
Gedankens, keine Fingerfertigkeit, keine Präparation,
und keine Langeweile.
 
Gedanken lesen Sie nun ohne Umschweife.
 
Sieben Sünden
 
„Hölle, was für eine clevere Idee“
Florian Severin (Autor von Thirteen Steps to Vandalism)
 
„Genial einfach, einfach Genial“
Erasmus Stein (Ken-Brooke-Preisträger & Redakteur MAGIE)
 
„So gut, dass es von mir sein könnte!“
Peter Bold (mehrfacher, internationaler Preisträger)
 
„Die Idee gefällt mir sehr gut und ich bin schon dabei, sie für mich umzusetzen.”
Dr. Bernhard Geue (Herausgeber des Nachtkauz)
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